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saısonale un:! permanente, freiwillige und erzwungene
Emuigration, Auswanderung VO  . niıchtausgebildetenGianfausto Rosalı Lydıo Toması
un: VO  3 ausgebildeten Arbeitern uUuSW — Dieser Au
satz betfafßt sıch hauptsächlıich MIt der internationalenDıie Haltung der christlichen Mıgratıon, da diese für die westlichen Länder
ord- un! Südamerika, Europa un: Australıen) dieWohlstandsgesellschaften des

a  Ar bedeutsamste ıIStTt.
estens gegenüber den Während des etzten Jahrhunderts hat die Kırche

interessant: Pfad eingeschlagen, dieImmıigranten me1lstifen der Mıgration unterwortenen Klassen ver-
stehen un sıch ıhrer anzunehmen Dıie Tatsache, daß

zahlreichen Regionen die Katholikenzahl SLLCH, 1STt
vielfach dem Zustrom europäischer Eiınwanderer
verdanken, die die sıch rasch entwickelnden
Länder OßCNHEinleitende Bemerkungen

Seıt dem Altertum 1ST Cn wıederkehrendes II Geschichtlicher UberblickPhänomen, dafß Menschen auswandern un:! sıch Be-
völkerungsteile VO  3 Natıon anderen Welche Bedeutung die Eınwanderung auf den Proze(ß
verschieben. Ursprünglıch wurden Durchreisende ı der industriellen Entwicklung hatte, namentlich

den S$1e autnehmenden Gemeıinschaften als «Pilger» den amerıikanıschen Ländern klar Zulage Allein
oder «(Gäste» aufgenommen und wıllkommen gehei- Ameriıka traten zwischen 1820 un! 1930 mehr als
en Dıie heutige Mıgration hingegen hat SCH ıhres Millionen Einwanderer aus verschiedenen Natıionälı-
Umfangs und iıhrer besonderen gesellschaftlich WIrt- Europas eCin Umgekehrt erlitten die Auswande-
schaftlichen Beweggründe den Aufnahmeländern rungsländer ebenso raschen Abtflufß VO:  3 Arbeits-

ernstlichen Schwierigkeiten geführt. Infolge dieser kräften In Jahrhundert wanderten
Änderung der Verhiältnisse ı1ST der Kırche 1iNEC vorher allein aus Italıen Millionen Menschen die Nn
noch 1LIC diesem Ausmaßlß bestehende Verantwor- Welt aus

t(ung für die christliche Entwicklung ıhrer Glieder Die verschiedenen gesellschaftlich-wirtschaftlichen
kulturell pluralistischen Seelsorge aufgebürdet Hıntergründe der Eiınwanderer un:! die charakteristi-

worden. schen Eigenschaften der Gastländer haben auch die
Seit dem Begınn des etzten Jahrhunderts tührten Antwort der Kirche auf dieses Phänomen bestimmt

die Stadien der Industrierevolution, als die Landwirt- In gesellschaftlich WCNISCI teindlichen Umwelten
schaft den westeuropäıischen Ländern überschüssige WIC Lateiınamerıika die Hauptschwierigkei-

Arbeitskräfte entließß, mehreren Mıgrationswellen. ten, denen dıe Eiınwanderer gegenüberstanden, ıhre
r  v  W Gleichzeitig aber Europa verschiedene For- Isolierung und Verlassenheit Die SIC autnehmende

men des Natıonalismus aufgekommen, der die Kon- Kırche, die chronischen Priestermangel lıtt
flikte den Beziehungen zwıschen Menschen ver- kümmerte sıch WCN12 die geistliıchen Bedürfnisse
schiedener Völker verschärfte Da die wiırtschaftliche der Einwanderer un! War selten imstande, sıch ıhrer
Entwicklung nıcht allen Ländern das gleiche Nıveau anzunehmen iıne DSCWISSC Kontinuıität der relig1ösen
aufwies, kam Wanderung VO  —$ Arbeitskräf- Betreuung wurde durch dıe WENISCNH Priester gewähr-
en Diese teuerte TITINEC Arbeiter, namentlich Landar- eıstet welche die Eınwanderer begleiteten Wenn
beiter, wırtschaftlich fortgeschrittenere un! sıch europäıische Immigranten VO  e} ıhren Priestern begleitetstärker entwickelnde Länder So wurde dıe Mobilität N, kam ohne 1Ne Spannung zwischen verschie-
der Menschen, da SIC sıch IMIL Migrationsbe- denen ethnischen Gruppen erfolgreichen
WeSUNSHECN verband forcierten Mobilität die, Verpflanzung der europäıischen Volksfrömmigkeit
wen1gstens während der frühen Miıgrationsphase, sel- Deutsche, Italıener und Polen errichteten W Menge
ten Zusammenhang MmMIt der gesellschaftlichen Mo- VO  e Kirchen un! Gemeıinschaftszentren un legtenılıtät der empfangenden Gastgesellschaften gesehen kurzer eıt die Grundlage den relig1ösen Struktu-
wurde ren der lateinamerikanıiıschen Kırche Die Autnahme-

Die heutige Mıgration hat verschiedene Formen länder Sudameriıka die VO  - lıberalen und merkanti-
aNSCNOMM (binnenländische un: ınternationale, listischen Eliten rEegIEr wurden, sahen den Eınwan-
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derern EINZIS Kräfte zZzu Autfbau der Wirtschaft: Da Betreuung wurden durch die stark nationalistische
keine rassıstische Einstellung vorhanden WAärl, wurde Einstellung, die 1 den betreffenden Ländern VOT-

Periode treier Kolonisatıiıon ine rasche Inte- herrschte, erschwert Trotz dieser Schwierigkeiten
gration die Aufnahmeländer stark erleichtert un:! dieses Miıfstrauens wurde Europa durch die

In den Vereinigten Staaten, dıe sehr bald dem internatıionale Zusammenarbeit Urganısat1o0-
häufigsten gewählten Einwanderungsziel wurden, 1E  — (Werthmann Bonomell:) C1in Prozeß Organıslerter
entwickelte sıch die Einwandererseelsorge —_ Betreuung VO  n} Einwanderern eingeleitet Der Eınsatz

Bedingungen un! ethnischen Spannungen der jeweilıgen Ortskirchen für diese Einwanderer-
Infolge des Gegensatzes zwiıischen Protestanten und gruppch WAar VO  - Land Land verschieden och
Katholiken un der nationalıstischen Konftlikte Z W1- auch wWenn sıch die Ortskirchen noch sehr für die
schen den europäischen Einwanderergruppen selbst Immigranten eiINSELZLEN, doch hre Möglich-
(Iren, Deutsche, Polen, Italıener — WAar für keiten deren Bedürfnissen nıcht gewachsen (was
den Katholizismus notwendig, mMIit Gesellschaft der Schweiz un! Frankreich der Fall war).
zurechtzukommen, nach deren Überzeugung der Ka- Am eisten nahmen sıch ı Europa die Mutterkir-
tholiziısmus MIt dem Amerikanertum unvereıinbar chen der Ausgewanderten und sandten viele Prie-
War Unter diesen Umständen kam Kon- Ster, S1C unterstutfzen Mıt der relıg1ösen Betreu-
kurrenzkampf 7zwischen Katholiken un! Protestan- ung verbanden S1IC auch Bemühungen, den Auswande-
ten, der die Immigranten der TIreue ıhrem ern soz1al un! polıtisch beizustehen In Deutschland
Glauben bestärkte Die protestantischen Kırchen, die WUTr: de 1871 der Öt Raphaels Vereın gegründet,
mächtiger un MI1t den herrschenden Klassen verbün- worauf ÜAhnliche ereine Italıen un! Belgien tolgten
det N, SINSCH auf ine unmıittelbare un! vollstän- 1887 gründete Scalabrını, Bischof VO  S Pıacenza,
dige Assımilation der Einwanderer die VWerte un! 1NC Ordenskongregation, iıtalieniıschen AÄAuswan-
Gebräuche der Wırtsgesellschaft AUS Dıie Intransıgenz derern Übersee beizustehen, un! Bischof Bono-

mell; VO  3 remona riet 1900 1ine AU S Lalen under dominı:erenden ruppe der Weifßen angelsächsi-
scher Herkunft und protestantischer Konftession Ordensleuten bestehende Organısatıon (OÖpera Bono-
JE Whiıte Anglo Saxon Protestants, abgekürzt mellı) 1115 Leben, damıt sıch diese der iıtalienıschen

raumte den Immıigranten 11UT 1ne gesellschaft- Arbeiter Europa annehme Zur Betreuung der
lıch-politische Randrolle C1M (namentlich den CINSEC- polnıschen und maltesischen Auswanderer wurden
wanderten romanıschen un: slawıischen Katholiken Sspater eitere Kongregationen gegründet
gelang Nur sehr langsam, öheren Gesell- Vom Begınn der Massenmıigration hatte der
schaftsstatus erreichen) Infolgedessen legitimıerte Heıilıge Stuhl sıch MIL diesem Phänomen befassen.
erst die Amerikanisierung der katholischen Kırche Er ermahnte die Kırchen den Aus und Einwande-
ıhre Rolle Gastland rungsländern, sıch die Bedürfnisse der Emigranten

In diesen Verhältnissen wurden VO  3 der katholi- kümmern Der Heilige Stuhl erließ aut diesem Feld
schen Kırche viele Nationalpfarreien geschaffen, zahlreiche Weısungen un! orderte die Kırche den
die verschiedenen Volksgruppen betreuen, un:! Einwanderungsländern wiederholt aut den Immı-
wurde auch ein katholisches Schulsystem aufgebaut granten geeıgnNetec Dienste anzubieten, ihnen die ore
Kurz, wurde ine wEeIit ausgreitende Struktur eNTt- ıhrer Gotteshäuser öffnen, die Sakramente ihrer
wickelt die heute ohl das greitbarste Zeichen des Muttersprache spenden und besondere Instıtutio-
Wachstums der katholischen Kırche den Verein1g- NC  - WIC Nationalpfarreien schaffen, die die
ten Staaten darstellt Da{ß sich die Immigranten den Gläubigen bestimmten Nationalıtät und Sprache
Städten auf bestimmte Viertel konzentrierten (Z benutzen konnten, ohne Territorialpfarreien g..
den vielen «Kleinitalıen», «Kleinpolen») WAar die — bunden SCIM Man kann N, dafß der Eınsatz des
türliche Folge ıhrer Verdrängung den Rand Das Heıliıgen Stuhles, die katholischen Emigranten
niedrige Biıldungsniveau dieser Einwanderer ertorder- ıhrem Glauben bewahren, seINCIM ngagement für
te, da{fß ıhnen Geistliche aus ıhren Ursprungssländern die Verbreitung des Glaubens gleichkam
besonders beistanden Trotz der Verstädterung, die viele Immıigranten

Gegen Ende des Jahrhunderts begannen dıe 9haben die Kirche un:! ıhre Instiıtutionen jeder
nordeuropäischen Länder ihren Anstrengungen, Einwanderergruppe als Zentrum gedient, W as vielen
siıch weitgehend industrialıisıeren, 1NECNMasse ethnischen Institutionen überleben ermöglıchte
fremder Arbeitskräfte anzuzıehen Der soz1ıale Schutz und sprachlichen un! kulturellen Pluralismus
dieser Zur Hauptsache saısonalen Einwanderer, die innerhalb der Gastgeberkirche begünstigte { dDıies tühr-
ZzZuUume1ılst VO  =; Südeuropa herkamen, un! hre relıg1öse bunteren, mannıgfaltigeren Kirche Män-
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NeT- un!: Frauenorden un:| -kongregationen bei diesem Zeitpunkt hat mıt Einschluß der illegalen
der Unterstützung der Einwanderer die führenden Einwanderer der Totalbestand ohl nıcht weniger als
Kräfte un den Weltklerus ZuUur Mitarbeit Miıllionen betragen ine Zahl; die einahe sroß
In der Periode 7zwischen den beiden Weltkriegen 1st WI1€e die Gesamtbevölkerung der Niederlande. Es

trafen verschiedene Länder Ma{fißnahmen ZUr Eın- gab 3 700.000 Gastarbeiter mıt iıhren Familienmitglie-
schränkung der Einwanderung. ach dem 7 weıten dern in Frankreıch, 2.800.000 in der Bundesrepublik
Weltkrieg setizte jedoch dıe Migrationsbewegung mıiıt Deutschland, 2.000.000 in Großbritannien, 000.000
wieder größerer Intensität eın und betrat nıcht [1UT die in der Schweıiz, 520.000 in Belgien, 400.000 1n Schwe-
herkömmlichen Auswanderungsländer, sondern auch den un:! 200.000 1n den Niıederlanden. Dıie Fremdar-
die Kontinente Afrıka, Asıen un! Lateinamerika. beıiter machten S, der Arbeitskräfte in Frankreich

AdUusS, 8,8 % 1in der Bundesrepublik Deutschland un!
TIT. Trends UN Züge der heutigen Miıgratıon nıcht wenıger als 20 % in der Schweiz.

ach 19/4 wurden einschränkende Maßnahmen
ach dem Zweıten Weltkrieg verließen J. Massen getroffen, un!: die Fremdbevölkerung nahm ab, da
europäischer Arbeıter ıhre Heımat und Ö  n nach viele Auswanderer in ıhre Heıimatländer zurückkehr-
Amerika un! spater nach nordeuropäischen Ländern. ten Infolge der hohen Geburtenrate bleibt jedoch die
Im Vereıin Miıt eiınem Prozefß wirtschaftlicher un! Zahl der eingewanderten Arbeitskräfte in jedem (5ast-
politischer Integration kam bald eiıner Spaltung and hoch Dıie Gastarbeiter 1n Westeuropa arbeiten
zwischen entwickelten un! unterentwickelten Reg1i0- gegenwärtig VOT allem 1m Verarbeitungs- un: Bausek-
Nnen Furopas tOr. Im Vergleich den einheimischen Arbeitskräften

Geben WIr einen kurzen weltweıten Überblick über haben sS1e die untersten, unqualifiziertesten Posıtionen
die Trends der heutigen Mıgrationsbewegung. Dıie ınne. Die nıcht oder 1Ur halb Ausgebildeten machen
Vereinigten Staaten etizten ıhre restriktive un: selekti- mehr als der Gesamtzahl der Gastarbeiter aus

Politik selbst nach der 1965 erfolgten Abschaffung Gastarbeıiterinnen sind hauptsächlich ın verarbeiten-
des Quota-Systems tort In den etzten Jahren kam den Industrien (vor allem 1in der Textil- und Beklei-
ın Amerika eiıner ıllegalen Einwanderung doku- dungsbranche) SOWIEe auf dem Dienstleistungssektor
mentenloser Emigranten (auf S Miıllionen G= tätıg.
schätzt) hauptsächlıch aus Mexıko. Da die Vereinigten Die meısten Fremdarbeiter 1in Westeuropa SsStammMmen
Staaten VO  5 jeher Arbeitszeitverkürzungen neıgen, aus den Regionen der Mıttelmeerländer un
tragt dort die Arbeit der Einwanderer dazu bei; die sınd nıcht VO  $ iıhrer Famailulıie begleitet. Je nach ıhrer
Gewinnrate der Industrie halten, da dies die Pro- Anpassungsbereitschaft un:! den Eiınwanderungsbe-
duktivität der Arbeiter steigert un: die Arbeitskosten stımmungen bauen sS1e dann hre Famliılie 1m Gastland
senkt. Illegale Einwanderer sınd W as eın doppelter wiıieder auf An Immigranten sechzehn Jahren
Vorteil 1sSt billige un! leistungswillige Arbeıitskräfte, gab VOT eın Paar Jahren schätzungsweise in Frank-
weıl s1e ohne den Schutz der Gesetze sınd. reich 560.000, in Großbritannien 600.000, in der

In der ersten Hälfte der sıebziger Jahre nahm Argen- Bundesrepublik Deutschland 500.000 un: iın der
tinıen allein mehr als 600.000 Einwanderer (6,5 % Schweiz 400 000
der Gesamtbevölkerung) AUS Bolıvien, Brasılien, Chi- Dıie Einwanderer leben 1n den Gastländernin eıner
le, Paraguay un! Tuguay auf. In Venezuela wırd dıe strukturellen Randsıtuation in verschiedener Hın-

hauptsächlich aus Kolumbien eingewanderte Be- siıcht: ın polıtischer Hınsıcht (sıe haben kein Stimm-
völkerung aut ungefähr 700.000 geschätzt. Miıgra- recht, außer 1n Schweden be1 Wahlen 1n die Gemeinde-
tionsbewegungen in Lateinamerika gehen meıstens in vertretungen un! in einıge weıtere kleinere Vertre-
ländlichen Gebieten VOT sıch un! werden kaum be- tungskörperschaften), 1in gesellschaftlicher Hınsıcht
achtet. (sıe nehmen nıcht Gesellschaftsleben teıl), in kultu-

Seıit dem Begınn der sechziger Jahre hat die FEınwan- reller Hınsıcht (sıe lesen die Ortszeitungen nıcht un:
derung in Westeuropa eın vorher nıcht gekanntes sprechen NUur 1ın wenıgen Fällen die Landessprache)
Ausmafß erreıicht. Dieser Trend, zuzunehmen, begann un in geographischer Hınsıcht (sıe haben die Ten-
in den tünfziger Jahren ın Frankreich und 1n der denz, 1ın (ettos un geschlossenen Gemeinschatten
Schweiz un! breıitete sıch dann über Sanz Europa aus., leben). Oft 1St auch keine ANSCMECSSCHNEC religiöse Be-
Dıie Tahl der legal beschäftigten Emigranten 1n West- tlreuuNg der Immigranten vorhanden.
Curopa betrug 1974 VOT der Schließung der renzen Eıines der dramatischsten un: eindrücklichsten Phä-
schätzungsweise vA Miıllionen, W as iıne Fremdbe- Omene in Europa 1St das der polıtıschen Flüchtlinge,
völkerung VO einahe Miıllionen ausmacht. Zu namentlich der Miıllionen aus Osteuropa, die sıch
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hauptsächlich in nordeuropäischen Ländern nıederge- «EXSUI amilia» ZUuU Ausdruck. Dieses päpstliche
lassen haben Selbst in den heutigen Gesellschaften Dokument stellte die Normen für die religiöse Betreu-
werden aber Auswanderungen nıcht L1UTr aus politi- ung der Eiınwanderer ZUSaMMCN, forderte christli-
schen Motiven, sondern auch aus wirtschaftlichen cher Solidarität den Kırchen auf un betonte das
Gründen TZWUNZCN. So 1st die jetzige Emigration aus Recht auf Auswanderung.
den Mittelmeerregionen in industrialisierte Länder Zu dieser eıt erwuchsen auf natıonaler un: ınter-
ıne Flucht Aaus unterentwickelten Verhältnissen und natıonaler Ebene verschiedene katholische Inıtiativen
ıne Suche nach besseren Lebensbedingungen. WI1e€e z B die Internationale katholische Kommissıon

Da{fß die Migrationsbewegung der wirtschaftlichen für Auswanderung in ent.
Entwicklung parallel verläuft, 1st offensichtlich. Die- In seinen Enzykliken «Pacem ın terr1s» und «Mater
SC5 Phänomen 1st ımmer häufiger anzutreffen un! wırd el magıstra» rachte apst Johannes das Aus-
als eın iınternatıional entscheidender Faktor in der wanderungsphänomen mıt der Gesellschattsentwick-
Bevölkerungsbewegung eiınem ımmer dringliche- lung in Zusammenhang. Er RAl tür die rechtliche
ren Problem. Wıe der weltweıte Anstıeg der Zahl der Gleichstellung der eingewanderten Arbeiter eın und
illegalen Eınwanderungen un:! das sıch daraus CrgE- Sagte, nıcht der Mensch, sondern das Kapıtal solle 1ın
bende Phänomen des Handels mıt der menschlichen andere Länder verlagert werden. Das Zweıte Vatikanıi-
Arbeitskraft (schwarzer Markt) ze1gt, tehlt auf diesem sche Konzıil anderte die Haltung der Kırche Z
Gebiet ine staatlıche Polıitik. rst Jüngst sind die Auswanderungsproblem eın weıteres Mal Es befaßte
Gründe des Miıgrationsphänomens Z Gegenstand sıch mıiıt der geistlichen Betreuung der Eınwanderer,
VO  m Analysen gemacht worden, un:! die Regierungs- Mıt der Spendung der Sakramente ın ıhrer Mutterspra-
stellen haben IST begonnen, VO  e} diesen Analysen aus che ESs bezeichnete als die Pflicht eines reichen
ıne vereınte Anstrengung unternehmen, diese Landes, die Vertriebenen un: Armen aus überbevöl-
gemeiınsamen Probleme studieren und die gee1gnet- kerten Ländern aufzunehmen. Damıt verlegte die
sten Mafßnahmen treffen, sS$1e lösen. Autmerksamkeit auf die Fragen der ınternationalen

Wıe dies in Amerıka der Fall Waäl, sınd nach der Gerechtigkeit. Das Recht, der eigenen Sprache un!
Stabilisıerung der Einwandererzuflüsse auch ın uro- Kultur testzuhalten un! der sıch daraus ergebende
pa Probleme der zweıten Generatıiıon der Immigranten Pluralismus in der örtlichen Kirchengemeinschaft
aufgetaucht. Dıie Kınder der Immıigranten stellen wurde 1n mehreren Dokumenten des Zweıten Vatika-
dere kulturelle Ansprüche als hre Eltern. Eıinerseıts Uu11l5 bekräftigt.
haben S1e in der Ortsschule die Sprache ihres Gastlan- 1969 veröfftentlichte der Heılıige Stuhl eın umtfassen-
des erlernen, andererseits sollen s$1e un:! dies wırd deres Dokument «Pastoralıs mıgratorum CUTa> Dıie-
allgemein als notwendig erachtet der Sprache und SCS hob die veränderten Grundzüge der Miıgration
Kultur ıhres Ursprungslandes testhalten. hervor, sprach VO  i den pastoralen Anliegen der Emıi-

granten und rachte die Posıtion der Kırche mıiıt den
VO Zweıten Vatıkanum geforderten Änderungen inDıie christlichen Gesellschaften des estens Eınklang. Dıie Instruktionen bekräftigten einige allge-

Wenn WIr untersuchen wollen, w1e sıch die christli- meıne Grundsätze: das Recht auf Auswanderung, die
chen Gemeinden den Einwanderern verhalten ha- sozıale Funktion aller Güter, die Bedeutung des Plura-
ben, mussen WIr das Vorgehen der natıonalen lısmus. Auch wırd der Begriff «Migrant» weıter gefaßt
Bischotskonferenzen un:! die Reaktion der für die un ıne bloß passıve Integration 1n die Gastgesell-
Immigranten verantwortlichen öffentlichen un!: pr1- schaft abgelehnt. Dem Grundsatz der Kollegialıtät der

Sektoren esehen. Kirche entsprechend wiırd Ssagtl, dafß die Hırten der
In den etzten Jahrzehnten hat sıch die Haltung der Ortskirche die Verantwortung tragen un! damıt

Gastländerkirchen dermaßen geändert, dafß viele die die Pflicht haben, sıch der Einwanderer anzunehmen.
Einwanderer als eınen integralen Bestandteil der Orts- Im Bemühen, die verschiedenen Inıtiatıven koor-
gemeinde ansehen. Diese Richtung Wurd€ iın denjen1- dinıeren, wurde 1970 die Päpstliche Kommiıissıon für
gCH Ländern begünstigt, eın Prozeß der wiırtschaft- Miıgration un: Tourısmus errichtet. Auf natıonaler
lıchen un! der gesellschaftlıch-polıtischen Integration Ebene wurden bischöfliche Kommissıonen für Mıgra-
eingeleıtet worden 1St (Europäische Gemeıinschaftt, tıon geschaffen SOWI1e natıonale und diözesane Stellen,
Europa-Parlament, Europarat USW..). die iın fast allen Ländern tätıg sınd. Im Breve «OUctoge-

In den Jahren, da der Zweıte Weltkrieg nachwirkte, sima advenıens» Oorderte apst Paul VI 19/1 tür die
kam der Eıinsatz des Heıligen Stuhls auf dem Feld der Ausgewanderten eınen Rechtsstatus. Er Sa: Den
Miıgration 1952 ın der Apostolischen Konstitution eingewanderten Arbeitern gegenüber «muß unbedingt
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eiıne CNSC, nationalistische Haltung überwunden wWer- oder pfarreilicher Normen un:!Gepflogenheiten die
den, iıhnen Status gewähren, der das Recht Einwanderer bei Ptarreiratswahlen wählen un! ge-auf Auswanderung anerkennt und ıhre Isolierung wählt werden In der Kırche bestehen zahlreiche
überwindet, ıhre berufliche Ausbildung erleichtert Beratungsstellen für Miıgrationsprobleme, bei denen
und ıhnen Unterbringung ı ANSCMESSCNCNH Wohnun- manchmal Auswanderer selbst mitarbeiten Diese
gen sıchert, denen S1C gegebenenfalls MIt iıhren chen die Probleme der Einwanderer nıcht 1Ur
Famılien leben können» (Herder Korrespondenz erortern, sondern diesen Menschen auch beizustehen

/6] 285) Am Schlufß des Europäischen Kongres- und elfen ı iıhren taglıchen Anliegen.
JA scs über die Emigrantenseelsorge Paul VI In den Vereinigten Staaten wiırd sıch die Kirche

973 daran, daß die Ortskirchen die Aufgaben haben, mehr des Problems der ıllegalen Einwanderer
8  Pn für die Lösung der Probleme der Eiınwanderer ıhren bewußt die Zzume1lst Katholiken sınd S1e fordert dazu

spezıfischen Beitrag eistenA 7 auf autf legaler und legislativer Ebene unverzüglıch
Sowohl den Kıirchen der Ursprungsländer als tWwAas unternehmen; damit das Randdasein un: die

auch denen der Gastländer WUr: den den etzten Diskriminierung dieser Einwanderer ein Ende finde
Jahren manche Inıtiatıven Hırtenbriefe, «Diese Fremden sınd VOT dem Gesetz Ur'xpers_onen;  fSynoden, Konterenzen un! öffentliche Stellungnah- ungeschützt VOr Ausbeutung un: Benacflteiligung.
Inen torderten die rechtliche Gleichstellung der ZUSC- Sozialfürsorge für Beschäftigung, Gesundheıitspflege
wanderten Bevölkerung un! törderten 1ine ottene un! Gesetzesschutz 1IST ein wichtiger, aber doch Nur

Haltung den Eiınwanderern Die Kırche spielt ein Teılschritt ZU Autbau der örtliıchen Kırchenge-
diesem Punkt gegenüber der größeren staatlıchen Ge- meıinschaft Die Gerechtigkeit iınnerhalb des Heıilig-sellschaft die Rolle kritischen Bewußtseins, WIC LiuUums IST noch nıcht erreicht, WEenNnn die Immigranten

R €  ı«
das 1975 Frankreich der Fall Wäal, als die Kırche autf bloß aut der Ebene des Eınzelwertes wıllkommen
häufige Manıtestationen des Rassısmus un autf ll- geheißen werden iıne ANSCMCSSCHNEC AÄAntwort VO  3
kürliche Ausweıisungen, die die Regierung vornahm, seiten der Kirche verlangt die institutionelle Gleich-

Ebentalls Frankreich hat die Kırche be- stellung und strukturelle Partızıpation der Immigran-
SONNCN, Cin dringliches ökumenisches Problem ten, WIC Pastoralıis M1gratorum ZEC1QL>» (Natıo-
heranzugehen, das sıch MIt der großen maghrebini- nalkonterenz der katholischen Bıschöte der Verein1ig-
schen Gemeıinschaft (mehr als I Milliıonen) stellt, die ten Staaten 1976 Resolution über die pastorale orgeislamischer Religion ı1IST. der Kirche für die Menschen ohne festen Wohnsitz)

1973 veröffentlichte die deutsche Synode ein oku- Dıie Päpstliche Kommissıon für Mıgration unTou-
ment «Die ausländischen Arbeitnehmer UE Frage LISIMUS veröftentlichte 1978 1ine Reihe VO  w Dokumen-

die Kırche un! die Gesellschaft» Der Gedanke der ten über die pastorale Betreuung verschıiedener TypenDiakonie, des Dienstes der Kırche Menschen niıchtseßhafter Menschen Anfangs 1979 schließlich
seiner gesellschaftlichen Dımensıion wird darın stark wurde Beteiligung des Papstes Johannes Paul 11
betont. Seitdem haben fast alle Bıstümer der Bun- Vatikan der Erste Weltkongreß über Emigranten-
desrepublık Deutschland entsprechende Hırtenbriefe pastoral abgehalten Dıieser Kongrefß dem zahlrei-
herausgegeben un:! besondere Vorkehrungen ZUSUN- che Vertreter nationaler Bischofskonferenzen teilnah-
sten der Immigranten getroffen IMNCN, vertrat die Lıinıe der ersten Enzyklıka des

Die Schweizer Synode 19772 veröttentlichte 1NC Papstes «Redemptor hominis» Der Kongreiß wıeder-
Reihe VO  =) Dokumenten un:! betonte, da{ß die Kırche holte tolglich daß Einzelpersonen un| Famiıilien das
der Schweiz das SCINECINSAMC Zeugnıis Glauben Recht haben, auszuwandern und wiıeder zurückzu-
anstrebe und nıcht die Verschweizerung der Eınwan- kehren, «ohne polıtıschem, wiırtschaftlichem, ethni-
derer 1978 stellte die Schweizerische bischöfliche schem oder religz1ösem ruck unterworten oder Opfer

der Gewalt werden.Kommissıon tfür Emuigration test daß die Kırche nıcht
das Aufkommen Randchristenheit begünstigen Eın schärteres Wıssen die internationale Dımen-
darf sondern diese Randgruppen die Ortsgemeinde SION der Mıgration drängt die Kırchen der Auswande-

integrieren hat ach vier populären fremdenfeind- rungs- und der Eiınwanderungsländer aus-
lichen Retferenda tordert der Schweiz 1NC kürzlich tührlicheren Dıialog un aktıveren Zusam-
VO  w} katholischen Gruppen gestartete Volksinitiative menarbeıt Die Fermente des Pluralismus NNeTI-
die Gleichbehandlung der schweizerischen und der halb der Kırche sınd nıcht NUur theoretisch klar OTr-ausländischen Arbeiter den, sondern auf der Grundlage der realen Erwartung

In tast allen nordeuropäischen Ländern können der Eiınwanderer Innerhalb jeder Kırche wırd
heute kraft natıonalen Gesetzes oder diözesaner notwendiger, ethnısch bedingte Spaltungsten-
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